
Vierter Aufzug.

Lester Austritt.

Marie. Peter.

pctcr. Hättest Du mir bas früher gesagt! —
Marir. Du konntest mir doch nicht helfen —
pctcr Amalie —
Marie. Folgt mir überall, fragt mich, läßt mir keine Ruhe,
pctcr. Weil sie es gut meint.
Marie. Und täuschte mich doch!
pctcr. Unter den beiden gleicht Herr von Lcchner eher einem

Lügner, als Amalie.
Marie. Da er bei dem Vater um mich anhaltcn will —

kann ich noch zweifeln?
pctcr. Mir gefällt er doch nicht —
Marie. Bruder!
pctcr. Und ich freue mich nicht ein bischen auf den gnädigen

Schwager.
Marie. Auch Du bist gegen mich? Auch Du?
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Peter. Wenn Du nur dem Vater was davon gesagt hättest!
— Verrathen will ich Dich nicht — aber nun ich es weiß, kann
ich doch dein Vater nicht recht ins Gesicht sehen.

Marie. Dn dcmüthigst mich sehr tief!
Peter. Das will ich nicht, denn es geht Dir übel, sonst

hätte ich Dir auch längst die Meinung gesagt. Aber jetzt dauerst
Dn mich.

Marie. Habe Dank. Ach! Du warst ja immer so gut
mit mir. Gott lasse Dich doch recht glücklich werden!

Peter. Je nun, es wird schon kommen.
Marie. Ach — wenn ich der Zeiten denke, in unserer

Kindheit — wo wir so glücklich waren!
Peter. Ich bins noch, und Dn kannst cs wieder werden.

Wenn Dich aber der Kerl znm Besten hat, und dcm Vater Verdruß
macht — so breche ich ihm die Arme entzwei.

Marie. Bruder — um Gottes willen.
Peter. Ich kanns — ich bin stark. Dann soll er mir nur

nicht etwa mit seinem Degen kommen; Dn sollst sehen, daß ich
ihn in Stücken breche.

Zlvrittr Änflritt.
Vorige. Amalie.

ÄmaIie. Sie weichen mir vergebens ans. Es betrifft Ihr
Glück, und ich bin entschlossen, deutliche Antwort von Ihnen zu
haben.

pctcr. Ja, rede —
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Amalie. Er muß Ihne» etwas Nachteiliges von mir
gesagt haben. Nicht?

Peter. Ich glaube, ja.
Amalie. Scyn Sie aufrichtig. Ihr Schicksal geht mir zu

Herzen.
Marie. Er — — Nein, Alles, nur Das fordern Sie

nicht vom mir.
Amalie. Wie Sie mich vorhin halb ahnen ließen — mag

er gesagt haben — meine Leidenschafthabe ihn verfolgt? —
Sie schweigen? Also das war es? Abscheulich!

Marie. Und er wollte vor Ihnen sich rechtfertigen —
Amalie. Hätten Sie ihn gebracht! Zwar — was wagt

ein Bösewicht der Art nicht? Mein Onkel weiß nicht, daß ich
jemals Leidenschaftfür ihn hatte — je älter dicß Geheimnis;
wird, je mehr wünsche ich ihn in dem Traums zu erhalten, daß
ich vor ihm nie Geheimnis; hatte. Darauf würde er getrotzt
haben, und wer weiß, was er im Stande gewesen sehn würde,
mir vor Ihnen zu sagen!

Peter. Es ist also kein gut Haar an ihm; laß ihn laufen.
Amalie. Ich kenne Unglückliche,denen er Jahre lang alle

Aufmerksamkeit des Liebhabers,und alle Herzlichkeitendes ver¬
sprochenenBräutigams erzeigt hat - die endlich in Verzweiflung
geriethen, und —

Peter. Schwester, laß mich hin. Du liebst ihn nun ein¬
mal, er hat versprochen, Dich zur Frau zu fordern, ich will ihn
fragen, ob er mit znm Vater gehen will. Thnt er's nicht — so
werfe ich ihn gleich znm Fenster hinaus!

Marie. Du quälst mich, lieber Bruder —
Peter. Und Du wirst den Vater quälen! Sehen Sie —

daran sind die Bücher Schuld, wo die Mädchen immer Huld-
göttinneu darin genannt werden. Hernach ist ihnen ein schlichter

Jffland, theatral. Werke. II. 14



210

Kerl, der an eineni Sonntag Nachmittage gebührend nni sie an¬
batt, nicht genug. Da soll cs erst Unglück geben, und ein paar
Fieber, und der Bater soll sich erst zu Tode weinen — und sich
am Ende noch bedanken.

-Xmalte (umarml MaUe»>. Schonen Sie Ihre Schwester.
sieter, Daß sie ihn lieb hat, kann ich begreifen. Hübsch

ist er, .stleiter tbnn auch viel, die zierlichen Worte fehle» ihm
nicht, und krank und toll geberdet, wie es die Mädchen gerne
baden — wird er sich auch genug haben. Aber gleich, wie sie
ans der Stadt hierher gekommen ist, hätte sie sagen sollen: —
„Bater, da habe ich den Herrn von Lechncr gesehen, der ge¬
fällt mir, ich ihm — wie stellen wir es an, daß das in
Ordnung kommt?" daß sie das nicht getban hat, das ist abscheu¬
lich von ihr.

malte, Herr Selbcrt, sehen Sie doch, sie ist —
sieter. Der Bater hat uns immer alles gesagt, was er

rhnt, und warum er cS tbnt; er hat wenig Freuden gehabt, uns
bat er aber alles gegeben. Denken Sic nur — da wir noch
ganz klein waren, sind wir oft mit ihm gegangen, und haben
Bogetnester gesncht, davon wir die Jungen anfzogen. Da hat sie
einmal eins gefordert — das war hoch oben im Baume. Sic ist
immer um den Baum gebüpft, und hat eine rechte Sehnsucht
darnach gebabl. Der Vater sah lange hinan endlich stieg er
hinaus — doch, daß er ganz klein wurde. Wie er oben war —
brach unter ibm ein Ast — er rutschte — ach Gott! — Zur
Erde warf ich mich — die Auge» zu — heulte in den Boden,
»nd grub in der Angst meine Finger tief in die Erde — sie
winselte erbärmlich. Da war er aber hängen geblieben, nnd kam
noch glücklich herunter. Er brachte ihr das Vogelnest; ganz
blutig war er am 'Nacken — die Narbe hat er noch ans der
linken Seite. „Tochter," sprach er — „Peter" — nnd nahm
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»ns an seine Brust — „Kinder, ich will immer thnn, was ich

kann, eure Wünsche zu befriedigen — schd nur immer vertraulich

und aufrichtig!" Da hingen wir au ihm und versprachen es, und

schluchzten, umfaßten seine Knie so fest, und dankten Gott, daß er

ganz hcrabgckommen war. Ich habe auch dem Batcr von jeher

alles gesagt, und würde cs ihm sagen, wenn ich auch einen Mord

begangen hätte, das wurde ich! Du hast cs auch gewollt — ja
du hast schö>i Wort gehalten!

Marie. Lassen Lic ihn, er hat Recht! Ick kann nicht

melir glücklich werden. Mein Vater ist — ach Sie kennen ihn

noch nicht, was er von jeher für »ns gethan hat! Nein, ich kann
nicht mehr glücklich werden!

stete r. Das will ich nicht sagen —

Amalie. Liebes Mädchen, wenn Lechner Ihr Gatte werden

will, wenn die Unschuld Ihrer Zeelc, Ihr edles Her; ihn gerührt,

gebessert haben, wenn der Entschluß, Ihre Hand vom Vater zn

begehren , die erste That dieser Besserung sevn sollte, so wird er

gern eilen, diese That zn vollenden. Dazu vermögen Sie ibn —

steter. So sehen wir, ob er ein rechtschaffener Mensch ist,

und dann will ich ihm auch gut werden. Geh hin, thu das!

«Marie umarmt ihn.) Geh — schreib ihm — oder sag es!
Marie. Bruder!

steter. Was ist Dir? die Thräncn stoßen Dir das Herz ab.

Marie. Daß ich die Narbe unseres Vaters vergessen

tonnte! — Wenn alle mich verachten, bleibe D» mir nur.

steter lgnährti. Ja doch, ja —

M n r i e. Es könnte sevn — wir sähen uns nicht lange mehr.
(Sie geht ab.)
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Drittrr Austritt.
Amalie. Peter.

Pc Irr. Sehen Sie, bas kommt von bcn Büchern. Statt

das; man gut machen sollte, will man aus Hochmnth lieber sterben,

als gut machen! Die Großmutter hat wahrlich Recht.
Am alte. Wie so?

pctcr. So wie so ein Thränenbnch ins Hans kommt, steckt

sie es unter den Gemüsctopf und sagt: — Da, das ist die einzige

Art, wie du nutzen kannst.
Amalie. Lieber Herr Selbert —

pctcr. Das ist nun schon das zweitem»!, das; Sie mich

so nennen — es muß also noch wohl so seyn. Gott lohne es

Ihnen!

Amalic. Da ich Sic so reden höre - denke ich eben, daß

man sich Unschuld der Seele und der Sitten bis in das hohe Alter

erhalten kann, und das wünsche ich Ihnen.

pctcr. Ich danke Ihnen. (Küßt ihre Hand.) Gott gebe es!

Virrtrr Austritt.

Vorige. Männer.

Wanncr. Pst! Hm! Du! — Chevalier, was war das?

pctcr. Was?

Wann er. Das! (Er küjii selbst seine Hand.)

Pctcr. Wars nicht recht.
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Wann er. So was geschieht in Städten beim Kommen »nd
Gehen. Aber —

Peter. Nun, ich komme.
Pia n »er. Eben?

Peter (zu Aumlicu). Wars schon lange?

Äinaiic. Ich dachte nicht.

Wan»er. Freund, Du bist lebendig geworden, aber die

Augen hier haben für Dich Fensterladen.

Peter. Haha. Sic sind aber offen —

Amalie. Herr Sclbert mag sich selbst verthcidigen.

plan iier. Pack Dich, Ritter! —

Peter. Warum? Ich könnte Ihnen auch mancherlei er¬

zählen.

Waniier. Du? — Ja — vom Pflügen, Egen, Hcnmachen,

Pflanzen —

Peter. Nun ja. Und wenn Sie dafür keinen Respekt hätten,

so müßte ich mich in Ihrem Gesichte irren, das sehr verständig und

sehr gut anssicht.

Wan ii er (sicht hoch auf). So? Mensch, Du sichst mir aus,

als hättest Du Herz?

Peter. Hahahaha. Das war eine kuriose Frage —
Wan ii er. Warum kurios?

Peter. Weil sie gar nicht aus dem folgt, was ich gesagt

habe.

Wanner. Liest Du viel, Bursche?

Peter. Wenig; aber ich frage viel. Der Vater sagt: „Er¬

fahrung wäre das beste Buch, daraus spräche der gemeinste Mensch,

was man in wenig Büchern fände;" und ich denke, der Vater hat

Recht

W a n n c.r. Gib mir Deine Hand.

Peter. Recht gern. (Gibt sic ihm.) Gott erhalte Sic —
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pctcr. Lange.
Wann er. Hm.
pctcr. Und froh!
Wanncr. Das war ein Wort! Weißt Du, warum ich Dir

die Hand gebe?
pctcr. Ich weiß nicht, aber es frent mich.
Wanncr (schüticlt siel. Ich habe Dir Unrecht gcthan.
p.ctcr. So?
Wanncr. Ich hielt Dich für einen Dnmmkopf.
pctcr. Das passirt mehr Lenken.
Wanncr. Dn bist kein Dnmmkopf —
pctcr. Nicht wahr, cö geht noch an?
Wanncr. Und ein seelenguter Kerl. (Schlagt ihn auf die

Schulter.) Jetzt marschirc — hole mir Deinen Bruder.
pctcr. Also gefalle ich Ihnen? (Wanuer nickt mit dem Kopfe.)

Viktoria! Herr Onkel, meine Vierzehn stehen. Lassen Sic mich den
Bruder nicht abwerfen! (Er geht fröhlich ab.!

Fünfter Auftritt.
A inalie. Manne r.

Wanncr. Ein artiger Bursche.
Ämattc. Er ist gnt —
Wanncr. Hübsch!
Amalie. Er hat viel natürlichen Verstand —
W annc r. Me gefällt Dir Fritz?
Amatic. Er weiß viel.
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Wannen Hat Well.
Amalie. Er redet gut.
Wannen Er ist ein gemachter Mann.
Amalie (seufzt). Ach ja.
Wan» er. Du kriegst ihn dach nicht. Er hat nichts, also

darf ich nicht Zuschlägen.
Amalie. Das sollte nicht gegen ilm entscheiden. Aber

sonst —
Wan » er. Steht er Dir an?
Amalie. Es ist ein artiger Mann. Ich folge Ihnen, da

ich überzeugt bin, daß eine Hcirath ohne Leidenschaft —
Wann er. Und so weiter. Du hängst Dein Haupt, Lilie? >
Amalie. Da Ihnen eine Verbindung mit dem Sohne

Ihres alten Freundes so sehr am Herzen liegt: so betrübt es mich,
daß —

Wanner. Und so weiter. Morgen früh ziehen wir wieder
ab.

Amalie (erschrocken!. Morgen schon?
Wanner. Es ist ja alles ans.
Amalie (verlegen). Viel — — hm —
Wanner (schnell!. Was!
Amalie. Haben Sic mich nicht erschreckt!
W a iiii e r. Nun? warum will die andere Sulbe nicht heraus?

Biel — nun — leicht? Vielleicht? Mädchen, cs ist ein Vielleicht
in Deiner Seele, und ich habe es ansgcknndschaftet!

Amalie. Was meinen Sie?
Wanner. Das — bis znm nächstenVerhör.
Amalie. Aber wie können —
W a n n c r. Das erfahren? Kind, wenn die Vorüber-

gehenden nickst sehen sollen, was in Deinem Zimmer »or¬
gelst lülhit mit rer Hand über ihre Atmen!, so mache hübsch die

L
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Fensterladenzu. Jnqnisitin wird hiermit die Defensionabge-
sprochcn.

Änialic. Onkel — desto großmüthiger wirb bas Urtheil
fallen! lSi- g-h, ab.)

Sechstrr Austritt.

Fritz. Wann er.

Fritz. Sic gehen, wegen —
Wann er. Bösen Gewissens. — Hören Sie, junger Mann,

wegen ber Werbung. Ihr Vater gibt nicht? zu kleiner Montirung;
also steht cs ans, als ob aus bem Handel nichts würde. — t8>itz
zackt dl- Achseln.) Ucber den Vater?

Fritz. Behüte!
Wann er. Uebers Schicksal?
Fritz. Ja.
Mail »er. So geht mirs just auch. — Mir liegt die Sache

gewaltsam am Herzen. Ihnen?
Fritz. Ich wünsche sic.
W anno r. Aufrichtig?
Fritz. Ich spreche nie anders, als ich denke.
Wann er. Und Flammcnrölhe zn der Versicherung?Brav,

Fritz — brav! Also ohne Leidenschaft? Gut — so wünsche ich
Sic.

Fritz Ich Lin nicht ohne Leidenschaft.
Nanner. Aber doch ohne Liebe?
Fritz. Ich hoffe.
Van n er. Kann man nichts Zuverlässigeres erfahren?
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Fritz. Ich habe geliebt, und arbeite daran, das zu ver¬
gessen.

Wan»er. Pst — halt, Frcnnd! Da käme meine Nichte
denn doch wohl übel an!

Fritz. Wenn ich ans die Frage, ob ich Freude nnd Leid
mit Amalien theilen will, mein Ja gebe, so gibt es ein Mann.

W annc r. Also — Amalie gefällt Ihnen?
Fritz. Ganz!
wann er. Wen lieben Sie — oder wen haben Sic ge¬

liebt?
Fritz. Eine Zimmermannstochter ans der Universität.
Wan» er. Was Gncknck!— wirklich geliebt?
Fritz (bewegt). Herzlich!
Waiincc. Hatte diese Liebe Folgen?
Fritz. Meine Bildung.
W au n c r. Eine Z i m in ermannstochtc r?
Fritz. So fragten mehrere — andere lachten — bessere

riethen ab. — Dicß erzeugte Aufmerksamkeit, Nachdenken -
Entschluß!

Wann er. Vernünftig! Wer brach ab?
Fritz. Ich.
Wann er. Vermochten Sie es?
Fritz Mit Mühe.
Wan ner. Schwierigkeiten reizen —
Fritz. Und lohnen.
Wan n er. Ich bin mithin sicher, daß Sie sie ans keiner

Laune verlassen haben?
Fritz. Sicher. Am sichersten, wenn Sic sic sehen. (Gibt

lbm bas Porträt.)
Waniicr. Schön! — Die freie Stirne — in den Augen-
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und Augen — Sind sie nicht geschmeichelt?

Fritz. Ach nein!
Wan »er. So ist sie hübscher als Amalie.
Fritz. Ja, und eben so gut und natürlich. Amalie hat

das vor ihr voraus — daß sie eine Erziehung auf großem Fuß
gehabt, und dennoch gut und natürlich geblieben ist. Amaliens
Verstand kann schlafende Kräfte erwecken.

Wanncr. Das ist wahr.
Fritz. Und selten.
Wanncr iglbt ihm das Porträt). Es ist viel, daß Sic sie

verlassen haben.
Fritz. Es hat gekostet. Aber es hätte mir Bahn, Glück

und Möglichkeitzu handeln verschlossen. — Ich fühlte das — sie
fühlte es — und wir setzten durch!

Wanncr. Wie tröstet sie sich?
Fritz. Daran mag ich nicht denken.
Wanncr. Aber wenn Sie mm daran denken?
Fritz. Daß das größere Gute das geringere Nebel fordert.
Wanncr. Noch eine Frage —
Fritz. Recht. Setzen Sie Ihre Nichte sicher.
Wanncr. Was ist Ihnen das größere Gute? Wird cs Sie

auch immer erwärmen und lohnen?

Fritz. Wirksamkeit! Wirksamkeitim großen Kreise, wo alles
schläft, wo noch viel geschehenkann — wo ich viel thnn will.
Daran hindert ein gewöhnlichesWeib: sie reißt den Mann herab
in ihren geringem Jdcengang; und der Mann, der sich zu etwas
besonders bestimmt fühlt, muß sich nicht und durch nichts daran
hindern lassen. Opfer seiner Leidenschaft ist die Urkunde seiner
Selbstständigkeit.
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tvanncr. Das ist mcin Glaube. Ich bi» mit Dir zu¬
frieden, Sohn! Sohn mußt Du mir werden; wie Du cs wirst,
weiß ich noch nicht. Ob ich schwach genug bin, durch Bitten bei
Deinem Vater — oder Negociren bei des Mädchens Anverwand¬
ten — das wollen wir sehen: aber werden muß es. — Weiß
Dein Vater von der —

Fritz. Nein, und ich —
tvanncr. Gnt, gut. Wir geben der Zimmermannstochter

ein Capitälchen —
Fritz. Sie ist nicht von der Art.
Wann er. So sorgt die Vorsicht für ihr Herz.
Fritz. Das hoffe ich (seufzt). Sagen Sie nur meinem Va¬

ter nichts. Er würde mit mir davon reden —
Iva»» er. Fürchtest Du zu reden?
Fritz. Nein, aber meines Vaters Kummer —
Wann er (»nährt). So ists recht!
Fritz Und Recht — bringt Segen. (Gibt ihm das Porträt.)

Dich — gehört künftig Amalien. (Er geht ab.)

Zirtmitkr Auftritt.
Selber». Wo »»er. Da»» Ernestine.

Waniier. Sieh da, erst der Sohn — dann der Vater!
Ich gebe von Hand z» Hand in der Sippschaft. — Aber ich habe
heut vie! gesprochen — zn trinken, Freund! (Sclbert klingelt ein¬
mal. Er setzt sich.) Da ich von Dir gegangen war, dachte ich
wie dem Dinge mit den Kindern abznhelfen wäre — fand nichts,
ärgerte mich — über mich und Dich; sah vor mich hinaus ins

'

K

U.
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Feld — auf den Boden, kriegte kleine Angen, schlief ein; (Erne>
stinc kommt, Selbe« redet leise mit ihr, sic geht ab) wachte auf —

sah störrisch auf alle Fliegen an der Wand; marschirte mit den

Augen nach, sprang auf und dachte: — „Sollen ich und mein

alter Freund uns Gesichter machen, weil ein Project nicht gebt

wie es soll?" — Denn — unter uns, die meisten grämlichen

Gesichter entstehen ans der Unentschlossenheit, ob man Rechts und

Wohlstands wegen grämliche Gesichter machen soll ober nicht. —

„Nein," (springt auf! sprach ich, so laut, daß Jupiter erschrak,

aufstand und sehr graziös einen beliebten Katzenbuckel machte. —

Dieser Katzenbuckel gab mir das Bild: Schicke Dich in die Um¬

stände. Kannst Du mit Sclbertcn nicht vom Heirathen reden, so

rede von etwas andern:, aber rede mit ihm. — Dazu bin ich

nun hier. (Ernestine bringt Wein, zwei Gläser, »nd seht es auf ein

Tischchen zwischen beide.) Setz Dich, alter Knabe! (Setzt sich.)

Zellicrt (gleichfalls). Mit einem traurigen Gefühle, weil

aus der Sache nichts —

Wanner (schenkt beiden ein, nachher): Wir thnn unsre Pflicht

— Ursache genug lustig ZN sehn. — Sich da — da habe ich

inein altes Stammbuch mitgebracht.

Lelbcrt. Gib! (Nimmt cs.) Ah — sonderbar ergreift mich
der Anblick.

Wanner. Nicht wahr? — da sind manche darin, die uns

überlaufen haben, manche sind entschlafen — keinem steht unser
beider Herz und Freundschaft nach.

Sclbrrt (hält das Buch ans Herz.) Keinem!

Wan »er. Du hast Wasser im Auge — gut, gut — das

ist die Ahncnprobe unserer Freundschaft! (Selbe« blättert darin.)

Hier und da ist wohl eine Thräne auf ehrlicher Bursche
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Symbolnm gefallen — Weißt Du — beim Abschied, wenn die
Collegia gepackt — die l.aus 1>eo bezahlt waren, und so ein
Trupp Freunde den Koffer zndriickten, die andern einschenktcn —
der Schwager vor der Thür znm Abschied blies — alles still
wurde — sich ansah — das Blut feuriger znm Herzen trieb —
die Gläser hin und her wankten — auf jcdein Gesichte geschrieben
sland — „Werden wir ihn auch Wiedersehen?" — und dem die
Wangen hoher glühten — dem eine Thräne in den Wein fiel —
bis, Herz an Herz — der Abschied in das laute Leben rief!

Lclbcrt. So war auch unser Abschied —
lv a » » c r. Wenn es dann fortging, zu Roß und zu Wage»

— wo alles aus den Fenstern vale, vale nachricf — nachsah,
nachwiukte — und wir durch Feld und Wald noch jubelten, bis
der letzte Abschied kam — wo jeder sich halste, und dem scheidenden
Bruder — ein „Geh dirs gut!" — in die mühseligeWelt nach¬
schickte ! — Wenn dann endlich der Wagen mit dem blauen Ge¬
büsche und der Abendluft in Eins schwand — fort war — wir
so stumm da standen — so rief einer nach dem andern seine künf¬
tigen Freuden und Hoffnungen hervor — Leben kehrte zurück, und
wir gingen fröhlich wieder heim I — Selbcrt, so geht es bei nnserm
Abschied nicht. — Wir sind ans der Welt hernmgchndelt, das Alter
ist da, die Zeit der Hoffnung ist vorüber — für uns ist nichts als
der gegenwärtige Augenblick.— Drum gib mir Deine Hand —
fest — daß — ich fühle — das Herz schlägt noch für mich!
tSclbcrt reicht sic thm.) So — NIM bin ich ruhig. Schön, daß
Du noch lebst, alter Bursche — schön, daß wir bei einander sitzen!
— Habe ich Gutes in der Welt gethan — so bin ich jetzt belohnt.
— Guter Gott! — habe mehr von Dir empfangen, als ich ver¬
diene — und bin zufrieden! Zufrieden, lsteht a»f> das ist der beste
Dank, den Du von Deinem Geschöpfe verlangst! lScht sich 1 Suche
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uns ein paar der besten Jungen — die es Werth sind, dass wir
jetzt an sie denken. Such, Alter!

Sc liiert (blättert darin). Hier hat das Schicksal schon manches
Blatt heraus gerissen!

Ul an n er. Ja wohl! — Genug, daß wir da sind.
Sc Ilic rt (liest). „Gros; ist, wer das kann, was er will;

wer das will, was er kann, ist weise! Von Lingen." — Ach mein
ehrlicher Lingen! —

Ulanncr. Ein braver Kerl!
Sclbcrt. Er ist gestorben, als er bei dem Brande des

Hospitals die Kranken mit heraus trug — er verbrannte. Ach mein
Lingen — mein sanfter, guter Lingen! —

W aniic r (sicht auf). Selbert!
Scllicrt (stcbt auf). Was?

Ulanncr. Nimm ein Glas! (Selber« nimmt cs.) Er ist im
Dienst der Menschheit gestorben — sein Gedächtnis;! (Trinkt
einige Tropfen.) Genug! (Last Selbert absetzen). Es kommen noch

zwei oder drei, die es Werth sind, und über ein Glas geh'
ich nicht.

Scllicrt. Wohl. (Setzt sich.)
Ulaiiiicc (steht noch). Diese wenigen Tropfen Freudengeber

— sind Bliilhen in das Meer der Ewigkeit — eine leichte Welle
wallt sie nnsern Lieben hinüber — bis sie uns selbst bringt! (Setzt
stch.) Weiter —

Sclbcrt (trocknet sich die Auge», liest). IbSliwor >II verltt.
e'Lsl tousoiirs mn msxinie, voxer vons ln raison pourquoi —

Ul aii»c r. Ein rechter Spitzbube! Das ist Leonard! ein
Erzspitzbnbe! Auf der Universität Itapporleur, Memme und
Prahler, ein Erzschleicher! — Jetzt — Blutsauger der Bauern,
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Meuchelmörder ehrlicher Namen, bezahlter Büttel eines jede», der

ihn mir Titel nnd Conbcrt bezahlen mag -- Lakayen-Talent, Figur
und Manier! — Uoront!

Selbe rt. Er taugt nicht. Lebt er nach?

Wann er. Ein zwanzigjähriger Hnslen befördert den Tiger

nach nicht hinab — I'orvnt die Canaille, sioreal!

Selber!. „In vino vmitas! Fersen." Der gute Fersen!
ivan ner. Der Vater meiner Amalie — das dritte Blatt

nnsers Kleeblatts, der Vater meiner Amalie, die — Führt mich

mein Herz noch einmal ans das Heirathskapitel — weg damit. —

Da ist ja Tinte und Feder — hör, Du sollst Deine Inschrift er¬
neuern !

Selber!. Das will ich — mit einem schmerzlich ange¬
nehmen Gefühl. tNunmr Tinte und Feier.)

Äanncr. Fersens Gedächtnis;!

Selber!. Sein Gedächtnis;! (Sie trinken!.

Ulan »er. Höre — weiche ovn Deinem System — nur

etwas — zu nnsers Fersen Gedächtnis;! Kannst dn nicht? —

Nicht? — Nun, so sollst D» auch das Nein nicht über Deine

Lippen bringen. — Nun erneuere — (Nimmt th», ras Luch.)

Sieh — da stehst Dn. Wie oft habe ich das Blatt gelesen! —

habe in meiner Krankheit von dem Blatte Abschied genommen;

habe, wenn Uinnnth in meinem Herzen war, das Blatt gelesen,

und dann an Dich geschrieben; habe Dich initiier treu gesunden —

Dich, Freund meiner Jugend! habe Dich in meinen Armen! —

Rach nenn nnd zwanzig Jahren sind wir noch einander Werth,

unsre Seelen sind sich treu geblieben! tiniuloamu^ i^itnr. (Salti
in seine Arme)

Lclbcrl. Wir dürfen uns nicht mehr trennen. — Sinne

nach — trennen dürfen wir nns nicht mehr! —

U>a it ii e r. Schreibe.
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Selber! (schreibt). Feierlich — gut und wehmüthig wirb

mir dabei. Nimm es — (gibt es ihn,) und gedenke meiner!

Wann er. Alle Jahre geh' ich einmal ganz allein in ein

einsames Zimmer und dnrchlese dieß Buch; da setze ich denen ein

Kreuz, die voran sind, trinke auf ihr Gedächtnis!, und das Wohl

der Lebenden. — Selbert, das ist eine schone Stunde, eine lehr¬

reiche Stunde! Da vergleiche ich den Wahlsprnch eines jeden mit

seinem Lebenslauf — sehe alle die Menschen — was sie thalen,

wollten, erreichten, nicht erreichten — nnd fühle lebendig: Alles,

warum wir uns herum tummeln — ist nicht der Mühe Werth,

daß man grämlich würde, wenn es nicht gelingen will! Oriiiclen-

wtis iZitur, denke ich. — Wenn wir fort sind, ist alles fort —

nur das Gute nicht, das wir gethan haben — das lebt lange nach

uns. So ist dieß Buch eine Wanderung auf die Gräber meiner

Freunde für mich. Was ich wünsche — daß Du meinem Namen

ein Kreuz setzest — nicht ich deinem. Jetzt mag ich reisen, wenn

ich will! — Das war der Abschied — nnd min weiter keinen!

Selber!. Du reisest doch nicht? —

Wann er. Bst, bst! — Deine Kinder sind scharmante Leute.

— Peter ist gesund an Leib nnd Seele. Fritz —

Selbert. Könnte mich beunruhigen —

Wanner. Wenn er nicht so geschcidt wäre.

Selbert. Er ist so kalt.

W au »c r. Er möchte es sehn wollen nnd scheint cs.

Selber!. Fühlt nicht für seine Familie —

Wann er. Sag das nicht. Nur — mehr oder minder —

und um das Mehr oder Minder streitet und grämt sich kein ver¬

nünftiger Mensch! Aber warum hängen Mariens Blüthen?



Selber!. Bruder — ich weiß es nicht. Sie sagt nichts,
und doch ist sic aufrichtig, wie alle meine Kinder.

Wann er. Es gefällt mir nicht. Wenn aber dieser Baum
leidet — so solltest Du ihn doch von Ernestinen wegrückeu.

Ächter Austritt.
Vorige. Marie.

Marie. Herr von Lechner — läßt — bitten, ob der Vater
auf einen Augenblickauf sein Zimmer kommen wollte.

Selber!. Gleich. — Geiser ist da gewesen; hast Du mit
ihm gesprochen?

Marie. Ja.
Selber!. Ihm sein Glück verkündigt? —
Wann er. Welches Glück?
Selber!. Er wird ihr Manu. — Weiß er cs? (Marie ver¬

neint es.) Nicht? (Marie küßt seine Hand.) Warum nicht?
Marie Wenn Sie jetzt zurück kommen —
Zclbcrt. Du wolltest ja — hast Dich erklärt —
Marie. Wenn Sie zurück kommen —
Selber!. Marie — Dn verfährst nicht gut mit mir —

sev billiger (Er geht ab. Marie Ml ihm nach.)
Wanner (hält sie zurück). Mamsell!

Nruntrr Auftritt.
Wannrr. Marie.

Wanncr. Marie — liebe Marie! Das klingt väterlicher.
Ich habe die Jahre zum Vater, Bruderliebe zu Ihrem Vater.

Jffland, theatral. Werke. II.
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Seyn Sie offen. Nicht wahr, Sie wollen den — Geiser Heist
er — nicht gern zum Manne? ,

Marie. Ich liebte ihn einst —
Wann er. Wen lieben Sic jetzt?
Marie. Ach!
Wan »er. Deutlich. Noch ist cs Zeit. Sonst gehen Sir

zu Grunde, Ihr Vater und Geiser.
Marie. Ach mein Herr — ach —
Wan» er. Geschwind, wir könnten überrascht werden.
Marie. Ich denke jetzt weniger an die Zukunft, nicht an

mich und mein Gluck — aber ich habe meinem Vater viel Kum¬
mer gemacht.

Wann er. Dann haben Sie Recht, wenn Sie cs tief suhlen.
— Welchen Kummer haben Sic ihm gemacht?

Marie. Heimliche Liebe.
Danaer. Tochter! Das war nicht recht. — Wer ist cs?
M arte. Mein Vater — ist bei ihm.
Wann er. Jetzt?
Marie. Ja.
Da an er. Also — Herr von Lcchner?
Marie. Ja.
Wann er. Lcchner ist cs, den Sic lieben?
Marie. Wie viel leide ich schon um ihn!
Waniier. Er ist ein Taugenichts.
Marie. Auch Sie sagen das?
Wann er. Vergessen Sie ihn. ^
Marie. Ach - da er - ,„L ' H
Wann er. Seyn Sie stark; man ist es, wenn man sich,

nichts vorzuwerfcn hat. Sic werden leiden — aber das Selbst¬
gefühl erhebt. . ^

Marie. Diesen Augenblick begehrt er meine Hand —
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Wann er. Das ist ein andres.

Marie. Ach mein Vater —

Wann er. Dann rathc ich Ihnen Geduld.
Marie. Geduld?

Wan »er. Wenn Sie einst Ihren Jrrthum filhlen. Trost

und Beruhigung gebe Ihnen die Ausübung Ihrer Pflichten.

Zrhiltrr Auftritt.

Vorige. Frau Sanier.

Fra» Saale r. Sag mir um alles in der Welt, Marie

—-Ja so — der Herr ist hier — Hm — eben recht.

Hält Deine Bcrthcidigung vor ihm nicht Probe, so bist Du auch

keiner Schonung wcrth. Zweimal habe ich den Herrn von Lcchncr
auf Dein Zimmer gehen sehen. —

Wan »er. Nun — er mag Ursache haben —

Fr an Sanier. Dann bist Du allein an seine Zimmer ge¬

gangen — hast die Hände gerungen, die Augen getrocknet — die

Thiire aufmachcn wollen, bist zurück gefahren — beide Hände vors

Gesicht gehalten — und bist mit lautem Schluchzen in Dein Zim¬
mer gelaufen!

Marie (zitternd). Ach Herr Wanncr!

Wanncr. Hören Sic, liebe Frau, manchmal kommt es an¬

ders, als wir wollen — Was thut das? Die beiden Leute lieben

sich. Erschrecken Sic nicht — jetzt eben begehrt sie Lechner vom

Vater zur Gemahlin.

Frau Sanier. Marie — Marie, gib Antwort! Kannst

Du das nicht? Gott was soll ich erleben!



Lüfter Änftritt.
Borigc. Peter.

Peter (koirenl rasch zu Marien). Marie, hat er mit dem Va¬
ter gesprochen?

Marie. Bruder, um Gottes willen, was ist Dir?
Peter. Hat er mit ihm gesprochen?
Wann er. Sie sind außer Sich!
Marie. Jetzt — in diesem Augen —
Peter. Was?
Fra» Saale r. Peter, was hast Du vor?
Marie. Er spricht —
Peter. Und bestellt doch die Pferde vors Hans.
Wan» er. Lechner.
Peter. Will doch fort.
Marie. O mein Gott!
Peter. Schickt einmal über das andre den Bedienten in den

Stall, ob-noch nicht gesattelt ist.
Marie. Will fort?
Peter. Treibt, daß die Pferde vorgeführt werden —
Wan »er. Das dachte ich.
Peter. Ich auch: aber auch gleich dazu, daß ich ihm dafür

den Hals brechen wollte. (Will gehen.)
^Waniicr. Halten Sie —
Marie. Bruder!
Fra» Sanier. Sagt mir — was ist nur das? —
Peter. Ein betrogenes Mädchen!
Frau Saale r. Marie! Hätte ich gedacht —
Peter. Mutter, sag ihr nichts-— Sieh wie sie anssieht —

cs mag ihr schrecklich genug zu Muthe sehnt
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Zwölfter Austritt/
Vorige. Aritz.

pctcr. Aber der Kerl kommt nicht so weg!
Fritz. Wer?
Pctcr. Lechner!
Fritz. Weißt Du davon? —
pctcr. Ich lasse kein Pferd aus dem Stalle.
Fritz. Was willst Du von ihm?
pctcr. Bleiben soll er!
Fritz. Wozu? Was soll er —
pctcr. Gut machen.
Fritz. Was —
pctcr. Sich Deine Schwester an — fasse her, wie mein

Herz schlägt, sieh dort Thrancn und frage nicht mehrl
Fritz. Du weißt nichts; rette ihre Ehre und schweig!
pctcr. Schweigen? Und wenn ich zehnmal in einem Augen¬

blicke sterben sollte, wollte ich nicht schweigen! tWlll fort.)
Fritz. Bleib, rasender Mensch!
pctcr. Seine Pferde sollen —
Fritz. Fort!
pctcr. Bleiben!
Fritz. Fort sollen sie!
pctcr. Bruder —
Fritz. Du kennst die Närrin nicht. — tM.irie setzt sich,

welnt und bcdccktLas Gesicht.)
pctcr. Bruder! sag der Schwester kein Wort! es thnt nicht

-gut mit uns!
Fritz. Du bist mit ihr einverstanden?
pctcr. Von Jugend auf —
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Fritz. Jetzt, da sie —
Prlcr. Leidet, will ich ihr helfen.
Fritz. Wenn Du redest, hilfst Du zu ihrer Schande. Sie

hat sich ihm aufgedrungcn.
Prlcr. Fritz, fag das nicht noch einmal!
(Frau Zaalcr. Kinder — ach Kinder!
kW au >ier (tritt zwischen-ln). Ich kenn (Inch nicht mehr.
Prlcr. Fürwahr ich kenne den Bruder nicht mehr. Sieh—

das Mädchen ist unglücklich, wir sind ihre gcbornen Freunde:
kannst Du das vergessen, so reiche mir Deine kalte Hand im Le¬
ben nie wieder.

Fritz. Sie ist nicht zu vertheidigen.
a im er. Mäßigung, Freund —

'Maric. Ach ich verdiene alles!
Pctrr. Zügel und Zeug zerreiße ich! Er soll nicht fort;

und sollte ich mich den Pferden vor die Füße werfen, fort kommt
er nicht! Laßt mich! — Rühren Sie mich nicht an — ich mache
mich los. Jede Thräne, die dem Mädchen da auf das Tuch fällt
— und ihre Angst — seht hin, sie kann nicht sprechen — macht
mich stärker, als ihr alle scpd! (Geht.)

Frau Zaalcr (umfaßt ihn). Wo renkst Du hin? Er ist —
Pctrr. Hochgeboren, und >ch brav geboren — das soll er

fühlen. (Macht sich los und geht ab.)
Fritz (will nach).
Wanncr. Halt! bleiben Sie. — Er hat Recht.

Fritz. Recht? da sie sich ihm anfgedrungcn hat? Fühlst Du
nicht, daß ich Dich liebe, da ich Dir nicht mehr sage?

Frau Zaalcr. Legen Sic die Sache bei; sie kostet dem
armen Vater das Leben!

Daunrr. Darum bleibe ich. Sonst wäre ich längst draußen.
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Erst müssen wir Sicherten hören. Gehen Sie nicht — lassen Sie
Ihren Bruder walten — ans mein Wert.

Frau Zaalcr Ach Gott nein —
Wau »er. Aber stellen Sie Sich ans Fenster; und wenn

Lcchncr wirklich geht — und es sollte was setzen — Jhrcm Bru¬
der zu viel werden — daun ein Zeichen —

Äreirchiiter Äiiftritt.

Voriger. Dclbcrt.

Selber!. Gott Lob — wieder ein Geschäft glücklich zu
Stande gebracht!

Marie. Glücklich, glücklich?
Wann er (nimmt seine H>md). Das freut mich.
Fr an Saal er. Wirklich glücklich, Herr Sohn?
Selber!. Ja — cs ist alles abgeschlossen!
Wann er. Nun, wieder eine Sorge minder! Habe ich nun

Recht, Großmutter — cs gibt Freuden genug im Leben: wer sie
nicht oben ans sehn läßt — ist ein Thor.

Marie. So darf ich mich freuen, Bater?
Selber!. Ja, meine gute Marie! aber nun beste ich auch

von Dir —
Marie. Alles! — Ach darf ich jetzt schon Versprechungen

wagen —
Fra» Saal er. Also alles ist abgethau?
Selbert. Alles!
Fra» Analer. Gott Lob! das ist ein Glück, wie —
Selber!. Ja, auch bin ich recht sroh darüber, und danke



euch für eure Theilnahme. Fritz — warum so kalt bei meiner
Freude?

Fritz (gespannt nach Pc», Fenster sehend). Nicht kalt — aber ich
begreife Sie nicht.

Selb ert. Ist Dir denn alles Kleinigkeit? Nun, Marie —
so freue Du Dich mit mir.

Marie. Ihr Zorn würde mich nicht so hart strafen, als
diese Güte — und Strafe verdiene ich.

Zell, ert. Mein Zorn? Strafe? Was willst Du, meine
Tochter?

Marie. Können Sie mein Unrecht so verschmerzen?
Lclberi. Dein Unrecht?
Marie. Was ich mir nicht vergeben, und doch begehen

konnte!
Selber!. Du?
Marie. Baneten Sie nicht ganz auf mich?
Leiber t. Darf ich denn das nicht mehr? — Ihr starrt

mich an — Ihr seht vor Euch nieder — Sagt, was habe ich zu
erwarten — welches Unrecht?

Wan ner (tritt zu ihm). Freund! Welches Geschäft hast Du
mit Lcchncrn jetzt vollendet?

Leib ert. Etwas, das zweifelhaft war, und mir wichtig
ist: den Pachtkontrakt Uber seine hiesigen Ländereien haben wir auf
zehn Jahre erneuert.

Wan n er. Hin! — Hat er sonst nichts mit Dir geredet?
Leib ert. Nein!
Marie. Sonst nichts?
Selb ert. Sonst nichts!
Marie. Ach Amalie — Amalie, Amalie!
Fritz (steht von hin an mit immer steigender Unruhe hinaus!.
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Selber!. Und was hätte er mir noch sagen sollen? (Pause.)
Ihr weicht zurück — meine Mutter weint —

Fritz (redet leise mit Wanncr und eilt wieder ans Fenster).
Selbert. Marie — was hätte er mir noch sagen sollen?
Marie (in Verzweiflung).Daß ich ihn liebe!
Selber! (erschrecken). Tochter!
Marie. Seit ich in der Stadt war, geliebt habe —
Lclbcrt. Nein, nein!
Marie. Daß ich Sic hintergangcn —
Selber!. Marie —
Marie. Ihr Leben vergiftet habe; daß er mein Unglück

gefühlt, mir neue Liebe gelobt hat; daß er mein Gatte werden
wollte.

Selber!. Nimmermehr!
Fritz (stürzt hinaus).

Vic^rhlitrr Auftritt.
Vorige. Ernestine.

Ernestine. Ach helft doch, helft um Gottes willen!
cFran Saaler. Was ists?
'Selber!. Rede!
Ernestine. Herr von Lechner will fort, Peter fiel seinem

Pferde in den Zügel —
Sclbcrt. Mein Sohn — ach mein Sohn! (Er gcht ad.)
Ernestine. Herr von Lechner hat auf ihn gezogen —
Marie (wird schwach, sie sitzt, man hört einen schmerzlichen Schrei

von ihr).
Wanncr. Helfen Sie dort — Mutter! (Er geht.)



-Kttchthiilcr Austritt.
Vorige. Amalie.

Ämalic. Peter liegt unter den Pferden —
Wliiincr. Gerechter Gott!
Ämalic. Ich habe ihn fallen sehen; retten Sie, eh' cs zu

spät ist. (Sic geht mit Wannern ab.)
Erncfll II c (ringt die Hände). Ach mein Brndcr, mein Bruder!
Fra» Zaalcr. Wie wird mir — meine Kniee —
Lrncflinc (läuft auf sie zu). Großmutter —
Fra» Zaalcr. Gott wird mir Kraft geben — ich stehe an

deiner seligen Mutter Stelle! (Sie führt Ernestinen zu Marien.) Sieh
— sieh Deine Schwester recht an — So leidet eine Tochter, die
ihres guten Vaters Vertrauen mißbraucht! So richtet ein schwel¬
gender Bösewichteine ganze Familie zu Grunde! (Sie gibt ihr das

Salz.) Sorge für sie. Ich will beten, für Vater und Kinder!

(Sie stellt sich einige Schritte an die Seite, Ihre bei den letzten Worten ge¬

falteten Hände hängen herab, ihr Blick ist an den Beden gesenkt, ihre Lip¬

pen sind fest geschloffen, Ernestine unterstützt ihre Schwester. Ter Vor¬

hang fällt.)
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